
EINKAUFSLEXIKON

Garantievereinbarung: Verlässliche
Zusicherungen vertraglich
absichern
Eine Garantievereinbarung ist eine vertragliche Zusage des Lieferanten, dass eine Leistung

oder ein Produkt über die gesetzliche Gewährleistung hinaus bestimmte Eigenschaften besitzt

oder über einen definierten Zeitraum funktioniert. Im industriellen Einkauf sichert sie Qualität,

Verfügbarkeit und Ersatzteilversorgung verbindlich ab und schafft eine klare Grundlage für

Ansprüche bei Abweichungen. Für Einkäufer ist sie ein zentrales Instrument des

Risikomanagements in langfristigen Lieferbeziehungen.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Eine Garantievereinbarung geht typischerweise über die gesetzliche Gewährleistung

hinaus und definiert selbstständige Garantieansprüche.

02 Kerninhalte sind Garantiedauer, Umfang, Nachweispflichten, Reaktionszeiten und

Leistungen bei Garantiefällen wie Reparatur, Austausch oder Neulieferung.

03 Garantie und Gewährleistung sind rechtlich zu unterscheiden; die Abgrenzung sollte im

Vertrag explizit geregelt sein.

04 In der Praxis häufig sind Laufzeiten von 12 bis 60 Monaten, je nach Branchenüblichkeit

und Produktkomplexität.

05 Garantievereinbarungen wirken als Preislzen- und Risikofaktor und sollten in das

Lieferantenbewertungs- und Risikomanagement integriert werden.

06 Erweiterte Garantiezieiten und Ersatzteilgarantien werden zunehmend zum

Verhandlungs- und Differenzierungsinstrument im Lieferantenselektionsprozess.

Definition: Garantievereinbarung

Eine Garantievereinbarung ist eine vertragliche Vereinbarung, mit der ein Lieferant oder

Auftragsnehmer eine freiwillige, aber verbindliche Zusage für bestimmte Eigenschaften, Funktionen
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oder Haltbarkeiten eines Produkts oder einer Leistung abgibt. Sie ergänzt oder ersetzt die gesetzliche

Gewährleistung und regelt, welche Ansprüche der Abnehmer bei Abweichungen geltend machen kann.

Abgrenzung zur Gewährleistung

Die gesetzliche Gewährleistung entsteht kraft Gesetzes bei Vorliegen eines Mangels und richtet sich

nach den einschlägigen zivilrechtlichen Regelungen. Eine Garantie hingegen ist eine freiwillige

Zusicherung, die unabhängig davon bestehen kann, ob ein Mangel im Rechtssinne vorliegt – etwa

wenn eine zugesicherte Laufzeit unterschritten wird. In der Praxis führt diese Unterscheidung häufig zu

Streitigkeiten, weshalb Verträge Garantie und Gewährleistung begrifflich und inhaltlich trennen sollten.

Hinzu kommt die Bedeutung für die Bilanzierung: Gewährleistungs- und Garantierückstellungen

werden unterschiedlich bewertet. Einkäufer sollten daher prüfen, welche Anspruchsgrundlage im

konkreten Fall einschlägig ist, und dies im Einzelfall rechtlich beraten lassen.

Typische Vertragsgegenstände

Gegenstand einer Garantievereinbarung können Sachmangelfreiheit, Funktionsfähigkeit über eine

definierte Betriebszeit, Erhaltung vereinbarter Kennwerte, Verfügbarkeit von Ersatzteilen oder die

Einhaltung von Spezifikationen sein. Auch Prozessgarantien – etwa bei Anlagen, die eine bestimmte

Ausbringung oder Ausschussquote garantieren – sind verbreitet. Die Zusage sollte stets an messbare

Kriterien geknüpft sein, die im Spezifikationsmanagement dokumentiert sind. Vague Formulierungen

wie „handelsübliche Qualität“ vermeiden erfahrenen Einkäufer zugunsten prüfbarer Parameter, etwa in

Verbindung mit einer präzisen Leistungsbeschreibung.

Methoden und Vorgehen bei der Verhandlung

Garantievereinbarungen sollten nicht als Standardklausel abgehakt, sondern systematisch auf

Produkt-, Lieferanten- und Anwendungsrisiken zugeschnitten werden. Vorbereitung, Verhandlung und

Verankerung in Einkaufsprozessen folgen dabei einem bewährten Ablauf.

Risikoanalyse als Ausgangspunkt

Vor Verhandlungen wird bewertet, welche Ausfallrisiken, Stillstandskosten und

Nachsorgeaufwendungen mit dem Produkt verbunden sind. Komponenten mit hohem Kritikalitätsgrad –

etwa sicherheitsrelevante Teile oder Serienkernteile – rechtfertigen längere Garantiezeiten und

strengere Nachweispflichten als C-Teile. Das Risikoregister des Einkaufs liefert hier die Grundlage.

Auch die Lieferantenkapazitätsprüfung und die finanzielle Stabilität des Lieferanten fließen ein: Eine

Garantie ist nur so wertvoll wie die Fähigkeit des Garantiegebers, sie im Schadensfall einzulösen.

Verhandlung Kernparameter

Zentrale Verhandlungspunkte sind Garantiedauer, Garantiebeginn (meist Wareneingang bzw.

Inbetriebnahme), Ausschlussgründe, Nachbesserungsfristen, Reaktions- und Vor-Ort-Zeiten sowie die

Kostenverteilung (Lohn, Material, Logistik, Montage). Ergänzend werden Vergütungsmodelle wie

verlängerte Garantie gegen Aufpreis oder Rabattstaffeln bei Garantieabwesenheit vereinbart. Bei
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langen Projektlaufzeiten empfiehlt sich die Kopplung mit Lieferverträgen, etwa einer Abrufbestellung,

damit Garantiebedingungen über alle Abnahmen hinweg konsistent gelten. Incoterms

DDP-vereinbarungen verschieben Verantwortung bis zum Empfangsort und sollten mit

Garantieübergangspunkten abgestimmt sein.

Verankerung in Einkaufsprozessen

Garantievereinbarungen werden als Rahmenbedingungen im Lieferantenstamm und in

Rahmenverträgen hinterlegt und in Bestelltexte, E-Procurement im Einkauf und Freigabeprozesse

übernommen. Im Kreditoren-Onboarding prüft der Einkauf, ob Garantiezusagen dokumentiert und

abrechnungsrelevant erfasst sind. Die Wareneingangsprüfung verknüpft sich mit der

Garantieüberwachung: Auffälligkeiten werden früh erkannt, bevor sie zu systematischen Garantiefällen

werden. Eine systematische Lieferantenentwicklung kann wiederum garantiekritische Schwachstellen

prozessual adressieren.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Garantievereinbarungen

Garantievereinbarungen entfalten ihren Wert erst, wenn deren Einhaltung messbar überwacht wird.

Kennzahlen aus dem Garantieprozess fließen typischerweise in das Scoring Modell der

Lieferantenbewertung ein.

Garantiequote und Fallkosten

Kernkennzahlen sind die Garantiequote (Garantiefälle bezogen auf ausgelieferte Menge), die

durchschnittlichen Fallkosten pro Reklamation sowie die Garantiekostenquote bezogen auf den

Einkaufswert. In der Praxis liegen Garantiequoten je nach Branche und Produkt stark auseinander;

verbreitete Richtwerte liegen im niedrigen einstelligen Prozentbereich, in kritischen Branchen deutlich

niedriger. Wichtig ist die Trendbetrachtung: steigende Quoten bei stabilen Prozessen deuten auf

Material- oder Fertigungsprobleme beim Lieferanten hin.

Prozessqualität im Garantiefall

Gemessen werden Reaktionszeit bis zur Bestätigung des Garantiefalls, Zeit bis zur Abhilfe (Reparatur,

Austausch, Gutschrift) sowie die Annahmequote zuerkannter Ansprüche. Eine hohe Ablehnungsquote

trotz dokumentierter Fälle signalisiert Verhandlungsbedarf oder Nachweislücken. Die

Belastungsanzeige gegenüber dem Lieferanten sollte fristgerecht und vollständig erfolgen, da formale

Fehler Ansprüche gefährden können. Kennzahlen zum Automatisierungsgrad Rechnung und zur

zügigen Abwicklung von Gutschriften unterstützen die interne Nachvollziehbarkeit.

Ersatzteil- und Verfügbarkeitsgarantien

Bei Anlagen und langlebigen Investitionsgütern zählen Kennzahlen wie die garantierte

Ersatzteilverfügbarkeit (typischerweise 10 bis 15 Jahre ab Produktionsende), die mittlere

Wiederbeschaffungszeit für Ersatzteile und die eingehaltene Bestandsreichweite eigener

Sicherheitsbestände. Diese Kennzahlen fließen in die Gesamtbeurteilung der Lieferanten ein und
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beeinflussen künftige Sourcing-Entscheidungen in der Sourcing Pipeline.

Risiken und Kontrollen bei Garantievereinbarungen

Garantievereinbarungen bergen dann Risiken, wenn sie unpräzise formuliert, nicht prüffähig oder

wirtschaftlich gegenwertlos sind. Kontrollen setzen bereits bei der Vertragsgestaltung an und

erstrecken sich bis zum Garantiefall.

Formulierungsrisiken

Häufige Fehler sind fehlende Trennung von Garantie und Gewährleistung, unklarer Garantiebeginn,

fehlende Ausschlussregelungen und nicht definierte Nachweispflichten. Auch Verweisungsklauseln auf

allgemeine Lieferbedingungen des Lieferanten können Zusagen aushebeln. Einkäufer sollten daher

prüfen, dass jede Garantiezusage prüffähig, fristgebunden und mit einer klaren Abhilfeverpflichtung

(Reparatur, Austausch, Ersatzlieferung, Rückzahlung) hinterlegt ist. Rechtliche Bewertungen bleiben im

Einzelfall einer fachkundigen Prüfung vorbehalten.

Wirtschaftliche Absicherung

Eine Garantie ist nur wertvoll, wenn der Garantiegeber sie erfüllen kann. Bei kritischen Lieferanten sind

daher Bürgschaften, Garantiefonds, Versicherungslösungen oder die Hinterlegung von

Rückstellungsanteilen üblich. Bei Lieferanten aus dem Ausland kommen export- und zollrechtliche

Aspekte der Exportabwicklung hinzu, die die praktische Durchsetzbarkeit beeinflussen. Bestellobligo

Einkauf und offene Restwertrisiken bei langlaufenden Aufträgen sollten ebenfalls in die Betrachtung

einbezogen werden.

Operative Kontrolle im Betrieb

Im laufenden Betrieb setzt die Kontrolle am Wareneingang an: dokumentierte Prüfungen,

Seriennummernverfolgung und die Lieferavis-Verarbeitung (ASN) schaffen die Datengrundlage, um

defekte Einheiten später eindeutig zuzuordnen. Reklamationen werden über ein strukturiertes

Reklamations- und 8D-Management geführt; Befunde fließen ins Lieferantenscoring ein. Ein zentrales

Garantie- und Risikoregister verhindert, dass Ansprüche verfristen oder bei Lieferantenwechsel

verloren gehen.

Aktuelle Entwicklungen rund um Garantievereinbarungen

Garantievereinbarungen werden durch Nachhaltigkeitsanforderungen, Digitalisierung und verlängerte

Produktlebenszykllen dynamischer. Einkäufer sollten diese Trends proaktiv in ihre Beschaffungspolitik

einarbeiten.

Nachhaltigkeit und erweiterte Zusicherungen

Zunehmend werden ökologische Zusicherungen vertraglich garantiert: materialliche

Zusammensetzungen, Verwertungsfähigkeit oder eine vereinbarte Rezyklatquote. Auch Zusagen zu
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Scope 3 Emissionen einzelner Bauteile werden zum Vertragsgegenstand, sofern sie messbar und

prüfbar sind. Da solche Zusicherungen regulatorische Relevanz haben können, sollten sie präzise

formuliert und mit Prüfmechanismen wie Lieferantenerklärungen und Audits unterlegt werden.

Rechtliche Anforderungen an Umwelt- und Nachhaltigkeitsangaben entwickeln sich dynamisch und

sind im Einzelfall zu prüfen.

Digitalisierung und Datenbasis

Digitale Plattformen, E-Procurement im Einkauf und vernetzte Maschinen erleichtern die

Nachweisführung: Betriebsdaten, Fehlercodes und Laufzeiten lassen sich automatisiert erfassen und

Garantiefälle früher erkennen. Servicedaten aus dem Feld verbessern zugleich die

Lieferantenentwicklung und Anreizmodelle für Innovation, etwa bei verlängerten Garantien gegen

Prämienmodelle. Wichtig ist die datenschutz- und vertragskonforme Vereinbarung, welche Daten der

Lieferant liefert und wie sie genutzt werden dürfen.

Konzentration auf Total Cost of Ownership

Garantiezusagen gewinnen im Rahmen von Total-Cost-of-Ownership-Betrachtungen an Gewicht:

Längere Garantien reduzieren erwartete Nachsorgekosten und stillstandsbedingte Risiken, auch wenn

der Einkaufspreis nominell höher ausfällt. In Ausschreibungen und im Spezifikationsmanagement wird

die Garantiedauer daher zunehmend als bewertetes Kriterium neben Preis und Lead-Time geführt –

ein Trend, der sich mit zunehmender Lieferkettenunsicherheit verstärkt.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Garantiequote typischerweise < 1–3 %

Garantiefälle je ausgelieferte Menge; stark branchen- und

produktabhängig

Garantiekostenquote typischerweise < 1 % vom Einkaufswert

Gesamtkosten aller Garantiefälle bezogen auf den Einkaufsumfang

Reaktionszeit im Garantiefall häufig 24–48 h

Vertraglich vereinbarte Reaktionszeit bis zur Fallbestätigung oder

Vor-Ort-Ankunft

Ersatzteilverfügbarkeit üblich 10–15 Jahre

Garantierte Nachbeschaffbarkeit ab Produktionsende bei Anlagen

und langlebigen Gütern

Abhilfezeit typischerweise < 30 Tage

Zeit von Fallbestätigung bis Reparatur, Austausch oder Gutschrift

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 5 von 7



Garantievereinbarung: Verlässliche Zusicherungen vertraglich absichern

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog kritische Antriebseinheiten von einem europäischen

Zulieferer. Nach wiederholten Ausfällen kurz nach Ablauf der vertraglichen Gewährleistung fehlte eine

verbindliche Garantievereinbarung, wodurch die Folgekosten beim Hersteller verblieben. Das

Unternehmen überarbeitete daraufhin systematisch seine Vertragspraxis.

Einführung einer Standard-Garantievereinbarung mit 36 Monaten Laufzeit, definiertem

Garantiebeginn ab Inbetriebnahme und Vor-Ort-Reaktionszeit von 48 Stunden

Verknüpfung der Wareneingangsprüfung mit Seriennummern-Tracking über die

Lieferavis-Verarbeitung (ASN), um Garantiefälle eindeutig zuzuordnen

Aufnahme der Garantiequote und Abhilfezeit in das Scoring Modell der Lieferantenbewertung

Vereinbarung einer 15-jährigen Ersatzteilverfügbarkeitsgarantie mit gestaffelten Preisen für die

Nachbeschaffungsphase

Fazit

Garantievereinbarungen sind für industrielle Einkäufer mehr als eine Formalie: Sie wandeln abstrakte

Qualitäts- und Zuverlässigkeitserwartungen in durchsetzbare, messbare Ansprüche. Entscheidend sind

eine präzise Formulierung, ein klar definierter Geltungsbereich und eine konsequente Verankerung in

Beschaffungsprozessen von der Ausschreibung bis zum Wareneingang. Ergänzt um wirtschaftliche

Absicherungen und ein funktionierendes Garantiecontrolling senken sie Nachsorgekosten und

Stillstandsrisiken spürbar. Wer Garantien zudem systematisch in Lieferantenbewertung und

Beschaffungspolitik integriert, verschafft sich eine nachhaltige Verhandlungs- und

Wettbewerbsposition.

Häufige Fragen

? Was ist eine Garantievereinbarung?

Eine Garantievereinbarung ist eine vertragliche Zusage des Lieferanten, dass ein Produkt oder eine

Leistung bestimmte Eigenschaften besitzt oder über einen definierten Zeitraum funktioniert. Sie

geht typischerweise über die gesetzliche Gewährleistung hinaus und regelt Ansprüche wie

Reparatur, Austausch oder Neulieferung. Kernbestandteile sind Garantiedauer, Nachweispflichten,

Fristen und Kostenverteilung.

? Was ist der Unterschied zwischen Garantie und Gewährleistung?

Die Gewährleistung ergibt sich kraft Gesetzes bei Vorliegen eines Mangels, während eine Garantie

eine freiwillige, vertragliche Zusicherung des Lieferanten ist. Garantieansprüche können

unabhängig von einem klassischen Mangel bestehen, etwa wenn eine zugesagte Laufzeit

unterschritten wird. In Verträgen sollten beide Begriffe getrennt geregelt werden; die rechtliche

Bewertung im Einzelfall sollte fachkundig geprüft werden.

Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon Seite 6 von 7



Garantievereinbarung: Verlässliche Zusicherungen vertraglich absichern

? Wie lang ist eine übliche Garantie bei Industrieprodukten?

In der Praxis sind Laufzeiten zwischen 12 und 24 Monaten üblich, bei Komponenten und Anlagen

häufig 36 bis 60 Monate. Langlebige Investitionsgüter werden ergänzend durch

Ersatzteilverfügbarkeitsgarantien von typischerweise 10 bis 15 Jahren abgesichert. Die

angemessene Dauer hängt von Produktkritikalität, Branchenüblichkeit und Verhandlungsmacht ab.

? Was gehört in eine Garantievereinbarung?

Wesentliche Inhalte sind Garantiegegenstand und -dauer, Garantiebeginn, Ausschlussgründe,

Nachweis- und Meldepflichten, Abhilfearten und -fristen sowie die Kostenverteilung inklusive

Logistik und Montage. Ergänzend sinnvoll sind Regelungen zu Ersatzteilen, Reaktionszeiten,

Verjährung und zur wirtschaftlichen Absicherung. Alle Zusagen sollten an messbare Kriterien aus

der Leistungsbeschreibung geknüpft sein.

? Wie setzt ein Einkäufer Garantieansprüche durch?

Grundlage sind die dokumentierte Vertragsvereinbarung, nachvollziehbare Nachweise über

Wareneingang und Einsatz sowie eine fristgerechte Mängelanzeige, häufig in Form einer

Belastungsanzeige. Ein strukturiertes Reklamationsmanagement mit definierten Fristen und

Eskalationsstufen erhöht die Erfolgsquote. Bleibt der Lieferant inactive, kommen Gutschriften,

Rücktritt oder Ersatzbeschaffung mit Schadensersatz in Betracht.

? Wann lohnt sich eine verlängerte Garantie?

Eine verlängerte Garantie lohnt sich, wenn die erwarteten Nachsorgekosten und Stillstandsrisiken

den Aufpreis übersteigen. Das ist typischerweise bei kritischen Bauteilen, hoher

Ausfallwahrscheinlichkeit, teuren Stillständen oder financially schwachen Lieferanten der Fall. Eine

Bewertung auf Basis von Ausfalldaten, Bestandsreichweite und Total Cost of Ownership gibt hier

die objektive Entscheidungsgrundlage.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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